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= Das Mlyrthenreis. 


Novelette von Anna * 


r Nachdruck verboten.) 
Bernhard Weſtphal zog mit einer gewiſſen Gemächlichkeit 

aus dem Schubfach ſeines Schreibtiſches den Piſtolenkaſten her⸗ 

vor, öffnete ihn und nahm die Waffe heraus. 5 

Es war, als befige der funkelnde Lauf derſelben eine 
dämoniſche Anziehungskraft. Der junge Mann richtete in frevel⸗ 
haftem Spiel die Mündung erſt gegen die Schläfen und dann 
gegen das ganz normal gehende Herz. x 

„Ein Schuß in die Schläfen tödtet am ſicherſten, ſagte er 
vor ſich hin, nicht aufgeregter als er vor wenigen Minuten bezüg⸗ 
lich feines genial gefmüpften weißen Lavallières konſtatirt hatte: 
„ic ja 

Freilich „chie“ war Bernhard Weſtphal vom leicht par⸗ 
fümirten Scheitel bis zur glanzlederumhüllten Fußspitze herab. 
Ja, er war noch etwas mehr als das, denn, erſchien die ſchlanke, 
ſchneidige Geſtalt wie geſchaffen für den Frack, der zur Stunde 
tadellos die kräftige Hüfte umſchloß, jo ſtrahlte aus den blauen 
Augen des jungen Mannes geiſtiges Feuer und jene gefährliche 
Liebenswürdigkeit, die wir als beſtrickend zu bezeichnen pflegen. 
Es hatte ſogar eine Zeit gegeben, wo in Bernhards Seele die 
Sehnſucht nach etwas ſchönem, wunderſam Beglückenden geſchlummert 
hatte — nach einem erträumten Ideal — 

Reichthum, Unabhängigkeit und gänzliche Verwaiſtheit, dieſe 
drei für einen jungen Mann faft immer verhängnißvollen 
Faktoren hatten es bewirkt, daß Bernhard ſo tief untergetaucht 
war in dem Strudel des Genuſſes, daß er erſt wieder an die 
ſchale Oberfläche gelangte, als er dicht vor dem Ruin ſtand, als 
es nur noch zwei Auswege für ihn gab: entweder durch eiſernen 


Fleiß ſich eine neue Exlſtenz zu gründen. oder eine Geldheirath 


einzugehen. a a 

Eines erſchien ihm ſo wenig begehrenswerth wie das 
andere. „Arbeiten, nur um dieſes elende, abgeſchmackte Daſein 
weiter zu ſchleppen? Es wäre Wahnſinn,“ murmelte er, indem 
er die Piſtole lud und den Hahn ſpannte .. Und die Ehe⸗ 
fefiel anzulegen, Pflichten zu übernehmen gegen eine ihm gleich⸗ 
gültige Perſon, dagegen ſträubte ſich ein Etwas in ihm, das 
jedenfalls noch als Reſt jenes „Tertianerduſels“ in ſeiner Bruſt 


le ee jeden Reiz für ihn verloren — uns 
geduldig ſah er dem „Ende“ entgegen .... Heute aber 
wollte er noch einmal den liedenswürdigen Schwerenöther heraus⸗ 
kehren — zum letzten Male! Er hatte zugeſagt, der Trauung 
ſeines Freundes Max beizuwohnen! 

Das Finale ſeines Lebens ſollte hell und fröhlich aus⸗ 
klingen! 

Die Komödie, die dort unter der hochgewölbten Kuppel des 
ehrwürdigen Domes in Seene geſetzt wurde, mochte ihm den end⸗ 
giltigen Beweis liefern, wie recht er that, die Hülle von ſich zu 


werfen, deren Erhaltung fo überaus koſtſpielig iſt für einen Mann 


mit noblen Paſſionen! 
Wenn er heimkam aus dem Feſttrubel, der ſo gar nichts 
Lockendes mehr für ihn beſaß, dann ſollte die Erlöſung vor ſich gehen! 


Die Waffe war geladen, er brauchte ſie nur emporzuheben, ein 


leichter Druck und Alles war vorbei! 

Nach einigen Stunden ſtand Bernhard in dem lichterfüllten, 
fühlen Dom in der Nähe des Altars und wie heiliger Zorn erfaßte es 
ihn, als ſich ihm die Pracht aufdrängte, mit der hier ein jündhafter 
Betrug vollzogen wurde. 

Er wußte es ſo genau, daß den Bräutigam nicht das 
leichteſte Band an die Braut knüpfte. Kalte Berechnung, em⸗ 
pörender Egoismus waren die Bew 
fürs Leben. Durch die hier verſammelte illuſtre Geſellſchaſt 
wurde die Kirche, wurde das weihevolle Wort des Predigers 
verhöhnt! - 

Dort nahte fie im ſchweren Seidengewand am Arm des 


Blick, der kurz und ſcharf das Arrangement am Altar muſterte, 
um ſich dann in leiſen Triumph zu ſenken. Spitzenwogen, in 
denen die jungfräuliche Myrthe ruhte, umfloſſen das dunkle Haar, 
der kleine trat auf köſtliche Blüthen, und die wallende 
Schleppe zog Roſen und Veilchen mit ſich fort, fo ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, als kenne ſie ihr gutes Recht. Vor dem Goldreichthum 
der Braut beugten ſich ſelbſt die glänzendſten Uniformen, die 
Blumen konnten froh fein, wenn fie nicht zertreten wurden von 
den elgenwilligen, kleinen Füßen der jungen Frau. 

Im Halbkreis umſtanden junge Mädchen die Braut, die 
Freunde den Bräutigam. Die älteren Paare hatten ſich weiter 
zurück gruppirt. 94 

Soeben trat der Geiſtliche vor den Altar. Ein reſignirter 
845 in jedem Geſicht. Verhaltenes Seufzen — unterdrücktes 
nen — 

Bernhard erkannte voll Hohn, was in all' dieſen ober⸗ 
flächlichen Menſchen vorging! Sicher vervollſtändigte dieſe Scene 
die Kette der Erfahrungen, die langſam aber ſtetig den Wunſch 
in ihm reifen ließen, ſeine Rolle aus der Poſſe, die man Leben 
nennt, ein für allemale zu ſtreichen! 

Da bemerkte er plötzlich, wie aus den Reihen der Braut⸗ 
jungfern ſich eine weißgekleidete, ſylphenhafte Mädchengeſtalt 
loslöſte. Sie umſchritt das Brautpaar in leichtem Bogen und 
trat auf die Seite hinüber, wo die jungen Kavaliere ſich grup⸗ 
pirt hatten. 

Bernhard glaubte noch niemals etwas ſo Liebliches geſehen 
zu haben, wie dieſes zartgefärbte Mädchenantlitz, das von einem 
jo kindlich glücklichen Ausdruck beſeelt wurde. Unwillkürlich 


ründe zu dieſer Verbindung 


Donnerſtag den 8. Juni 


milderte ſich der ſchorfe Zug um den Mund des jungen Mannes. 


Es war, als berühre etwas unendlich Liebes, Wohlthuendes ſeine 
erſtarrte Seele. Mit verhaltenem Athem ſah er der ſich nähernden 
Geſtalt entgegen. 

Wohin wollte fie ? 

Zu ihm? Wie fein Herz pochte! Sekundenlang ſah fie ihn 
an aus großen, ſtrahlenden Sternen! 

Dann vernahm ers auch ſchon dicht neben ſich, das leiſe 
Rauſchen des duftigen Tüllgewandes. Eine kleine, von weiß⸗ 
ſeidenem Handſchuh umſchloſſene Hand ſtreckte ſich ihm entgegen 
und bot ihm ein blühendes Myrthenzweiglein dar! 

Bernhard hatte das blühende Myrthenreis entgegengenom⸗ 
men mit der Haltung eines Mannes, den nichts aus der Faſſung 
zu bringen vermag, aber er wagte es nicht, ſich zu regen, aus 
Furcht, der holde Traum, denn ein ſolcher konnte es doch nur 
ſein, werde zerrinnen! 

Der Geiſtliche wendete ſich, nachdem er ſeine Andacht vor dem 
Erlöſer beendet, dem Auditorium zu. 

Lächelnd verfolgte er die kleine Scene. Ihm mochte der 
liebenswürdige Brauch bekannt ſein, daß die jüngſte der Braut⸗ 
jungfern vor dem Altar demjenigen ein blühendes Myrthenreis 
überreicht, welcher ihr als der „Herrlichſte von Allen“ erſcheint. 

Die klugen Augen des Predigers ſahen, was in den Beiden 
dort vorging, und als gelte es, eine Seele zu retten, ſo eindring⸗ 
lich begann er zu ſprechen von dem Zauber allgewaltiger Liebe, 
von ihrer Kraft und Demuth! Er betonte, daß die Liebe allein 
es vermöge, den Ertrinkenden vom Untergange zu retten, den 
Strauchelnden zu halten, daß er nicht falle, den Gefallenen aber 
wieder aufzurichten zu dem Streben nach Vervollkommnung, 
zu jener Größe, die da giebt, ohne zu fragen: was iſt der 
Lohn — — 

g Bernhard lauſchte. Er konnte nicht anders, heiß und 
beſeligend drang es zu ſeinem Herzen, und feſter umſchloß er 
die kleine, warme Hand, die ſich ihm, gerade ihm entgegengeſtreckt 
hatte mit dem duftigen, blühenden Myrthenreis! 

Barg das Leben thatfärylich Geheimniſſe für ihn! Er er⸗ 
innerte ſich plötzlich, daß er einſt an beſtimmten Tagen ſeine 
Mutter vor einer Truhe ſitzend zu finden pflegte, der ſie dann 
ein Käſtchen entnahm, auf deſſen verſtaubtem Inhalt ihre Augen 
mit feuchtem Glanz ruhten. 

Als Bernhard einmal neugierig fragte, welche Reliquie ſie 
denn dort jo andächtig betrachte, antwortete fie, während Purpur⸗ 
gluth ſcheu über ihr alterndes Geſicht huſchte: „Es iſt mein 
Brautkranz, Berni, er beſtand aus lauter blühenden Myrthen⸗ 
zweigen.“ 

Das Amen des Predigers entriß Bernhard ſeinen grüb⸗ 
leriſchen Gedanken. Jubelnd brauſten nochmals die Klänge der 
Orgel empor! 

Es kam Bewegung in die Geſellſchaft. Man athmete auf. 
Beglückwünſchend umringten Alle das Brautpaar. Der unfrei⸗ 
willige Bann war gewichen, — die Mediſance gelangte wieder 
zu ihrem Recht. 

Mit verſtörtem Blick ſah Bernhard in das zarte, warm 
belebte Mädchenantlitz. Das Erwachen aus dem holden Traum 
war für ihn vernichtend. 

Soeben trat der Vater der jungen Dame herzu. Bernhard 
raffte ſich gewaltſam auf. Die gegenſeitige Vorſtellung erfolgte. 
Er erfuhr nun, daß „ſie“ Elſa hieß und einer altadligen Guts⸗ 
be ſitzersfamilie angehöre. Vor dem ernſt forſchenden Blick des 
Aelteren ſchlug der Jüngere, in zorniger Scham erglühend, 
die Augen zu Boden. 

Elſa aber legte unbefangen die Hand auf ſeinen Arm. Bald 
plauderte ſie ſtill dem Lauſchenden in ihrer kindlich reizenden Weiſe 
vor, daß Väterchen ſie zum erſten Male mitgenommen habe in die 
Reſidenz, daß ſie zum erſten Mal eine Brautjungfrau ſei! Sie 
bewunderte all' das Schöne, Herrliche, das ſich ihr darbot in einer 
ſinnigen, oft auch naiven Weiſe, immer aber mit einem geſunden, 


natürlichen Urtheil! 
nüchtern dreinſchauenden Gatten, die Braut mit dem unbräutlichen 


Bernhard ſprach wenig. Er war heute keineswegs der geiſt⸗ 
ſprühende Geſellſchafter. Vielmehr regte er immer wieder den 
kleinen Mädchenmund zum Sprechen an, ſo daß ſich ihm die Seele 
Elſas, ohne daß ſie ſelbſt ſich deſſen bewußt ward, in all' ihrer 
ſüßen Unſchuld enthüllte. 

Von Zeit zu Zeit verſenkte er ſich in den Anblick des feinen 
Geſichtchens mit einer Spannung, wie man ſie ähnlich empfindet, 
wenn man vor dem Schlafengehen noch das Ende eines außerge⸗ 
wöhnlich feſſelnden Romanes zu erreichen trachtet. 

Zu Elſa ſtahl ſich währenddeß ein ſüß berauſchendes Glück. 
Jauchzend empfing ſie die Liebe in ihrem unberührten Herzen. 
Sie glaubte an die Macht ihres Myrthenzweigleins und vertraute 
derſelben, und nur zuweilen, wenn es wie düſtere Schatten über 
die Stirn des Geliebten flog, war es, als verſage ihr der Athem, 
als ſetzte der Schlag ihres Herzens aus. 

Im Walzertakt hatten ſie den Saal durchflogen. Nun führte 
er fie in einen Nebenraum, wo es ſich köſtlich ausruhen ließ von 
der Anſtrengung des Tanzes — Bernhard aber dachte nicht an 
Ruhe, in ihm war alles wilde, ringende Bewegung. Er hatte das 
Scheidewort von einer Stunde zur andern hinausgeſchoben. Jetzt 
mußte es geſprochen werden, und doch rang ſich kein Ton über 
die zuckenden Lippen. 

„Sie ſind unglücklich —“ hauchte das junge Mädchen. 

„Wenn es nur das wäre!“ löſte es ſich da in ſchwerer 
Selbſtanklage von ſeiner Bruſt, „wenn es nur das wäre! Aber 
ich bin werth, werth —“ 

Elſa wankte. Ihr vorhin ſo ſtrahlendes Geſicht wurde 
— mit einem verſagenden Blick ſtreifte ſie den jungen 
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In dieſem Moment legte ſich der ſtarke Arm ihres Väter⸗ 
chens um Elſa's Geſtalt. „Geh' in das Zimmer Deiner Tante 
und erwarte mich dort, mein Kind!“ gebot er mit einer ſanften 
Zärtlichkeit und geleitete Elſa bis zur Thür. 5 Re 
Dann wandte er fih mit finfterem Vorwurf Bernhard zu: 
„Und Sie waren gewiſſenlos genug, das Gift des Zweifels in 
dieſes junge Herz zu ſtreuen? Wenn ich ein weniger aufmerkſamer 
Vater wäre, ſo hätten Sie durch eine ausführliche Beichte in 
meiner Tochter den kindlichen Glauben zerſtört, der das Weib 
begleiten ſoll bis in's hohe Alter hinein! 3 
„Verzeihen Sie mir,“ preßte Bernhard hervor, „Elſa iſt noch 
jung, fie wird vergeſſen, was ihr heute begegnet ift — fie wird 
mich ja niemals wiederſehen —“ 8 
Nach einem ſtummen Gruß wollte er das Zimmer verlaſſen. 
Der alte Herr trat ihm in den Weg. Ein Etwas in den 
Zügen des jungen Mannes erſchütterte ihn. „Was iſt's mit 
Ihnen?“ fragte er kurz, „Sie find mir zum Mindeſten eine Auf? 
klärung ſchuldig!“ 1 
„O, über dieſes ohne Inhalt, ohne Zweck vergeudete Leben!“ “ 
brach es da voll bitterer Reue über Bernhard's Lippen, „wie in 
einem Rauſch iſt es dahingeſchwunden, und ſobald ich die Er⸗ 
nüchterung fürchtete, trieb ich es nur toller als vorher! ,... 
Noch vor wenigen Stunden bereitete mir der Gedanke an die 
Schlußſcene in meinem Daſein, die ich noch heute ausführen will, 
kühle Befriedigung — iſt es nicht grauſam, daß das Schickſal mir 
das Glück in blendendem Glanze zeigt, nun es zu ſpät iſt, nun 
ich bereits mit Allem abgeſchloſſen habe? 1 
„Haben Sie nur Verpflichtungen, die ſich durch Geld aus: 
gleichen laſſen, oder —“ 3 
„Ich ſchulde Niemandem etwas, weder Geld noch Pflichten, 
aber darauf kommt es ja nicht einmal mehr an. Sie würden 
einem Menſchen, deſſen Grundſätze dem vom Roſt durchſezten 
Eiſen gleichen, doch nicht geſtatten, um Ihre Tochter, um dieſen 
fügen, unſchuldvollen Engel zu werben?“? 5 2 
Ein befreiender Athemzug theilte die Lippen des befümmerten 
Vaters. Er hatte Schlimmeres zu hören erwartet. = 
„Und wenn ich Ihnen nun ſage: erringen Sie ſich dieſes 
Recht, durch angeſtrengte Arbeit, durch unermüdlichen Fleiß! 
Fühlen Sie ſich ſtark genug, Elſa's wegen zielbewußt vorwärts 
zu Ida! e 2 
n erſchütternder Ausruf, halb vom Schm b von 
höchſter Wonne diktirt, drang über Bernhards Appen. * warf 
ſich dem alten Herrn an die Bruſt. „Sie geben mich dem Leben 
zurück, mein einziges Streben vom heutigen Tage ab wird ſein, 
mich dieſes Vertrauens und Elſa's Liebe würdig zu erweiſen “ 
Soeben lugte das Blondköpfchen durch die Thür. Als fie ſah, 
daß die beiden Männer einander feſt und herzlich die Hände 
ſchüttelten, flog ein ſeliges Leuchten üker das junge Geſicht. A 
„Ich wußte es ja, daß ich mich nicht täufchen konnte“, 
flüſterte fie ihrem Väterchen lächelnd zu, „nicht wahr, ein herrlicher, 
unvergleichlicher Charakter!“ 1 


Vermiſchtes. 1 
Der Kaiſer wird am 18. Juni eine Abordnung alt⸗ 
hannoverſcher Offiziere auf ſeiner Pacht „Hohenzollern“ in Eur 
haven empfangen, die den Dank von 250 ehemaligen hannoverſchen 
Offizieren für die Ehrung der Regimenter und die ſilberne Nach⸗ 
bildung der Waterlcoſäule überbringt. 2 
Zu den diesjährigen Kaiſermanövern wird 
aus Straßburg i. E. berichtet, daß der Kaiſer ſein Hauptquartier 
dort nehmen wird. An dieſen Manövern nehmen drei Armeekorps 
theil, das 13. (württembergiſche), 14. (badiſche) und 15. (elſäſſiſche ; 
auch ſollen ihnen eine große Anzahl fremder Offiziere beiwohnen. 
Der Kaiſer wird im Kaiſerpalaſt wohuen, während für das Gefolge 
und die fremden Offtziere im „Hotel zur Stadt Paris“ Wohnungen 
beſtellt worden ſind. Der Aufenthalt wird vorausſichtlich vierzehn 
Tage dauern und wohl am 4. September ſeinen Anfang nehmen 
Ob Natalie wollen wird? Aus Belgrad wird mit⸗ 
getheilt: Die ſchon einmal abgebrochenen Verhandlungen mit der 
Mutter des Königs von Serbien, deren Zweck es war, ſie zu be⸗ 
wegen, zur Hebung des Anſehens der Dymaſtie ihren Aufenthalt in 
Belgrad zu nehmen, während Milan in Niſch wohnen würde, 
find wieder aufgenommen worden. Wie verlautet, wird der König 
bei ſeiner bevorſtehenden Reiſe ins Ausland ſeine Mutter in Bi⸗ 
arritz beſuchen, um fie zur Rückkehr zu veranlaſſen. Das Ganze 
erfolgt auf Drängen des jungen Königs, der angeblich ſehr beun⸗ 
ruhigt ſein ſoll. Der König begiebt ſich am 14. Juni über Wien 
in Begleitung Milans zunächſt nach Karlsbad. — Vielleicht läßt 
ſich Natalie zur zHeimkehr bewegen. Solche Streiche, wie früher, 
ſcheint ja Papa Milan jetzt nicht mehr zu machen. 1 
Ein Hochzeitsreiſe⸗Wagen wird jetzt in den Werk⸗ 
ſtätten der Moskau⸗Kursker Eiſenbahn gebaut, der an Luxus und 
Bequemlichkeit alle anderen Wagen der Welt, die bisher gebaut 
worden ſind, übertreffen wird. Ehe der Waggon dem Verkehr 
übergeben werden wird, ſoll er auf der Pariſer Weltausſtellung 
ausgeſtellt werden. Der Wagen beſteht aus mehreren Räumen, die 
alles enthalten, was das beſte Hotel einem Reiſenden bieten kann. 
Die Konſtruttion des Waggons ſoll die denkbar feſteſte ſein, denn 
er ſoll Wochen lang unausgeſetzt unterwegs ſein können, wenn 
z. B. ein Paſſagier den Wunſch hegt, in dieſem Wagen ganz Ruß⸗ 
land zu bereiſen. a — 
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5 !Vorläufige Anzeige! u | 
Montag, den 12. Juni 1899 beginnt 
Chlebowski’s 


Großer Räunungs⸗Ausverkauf. 


Der Ausverkauf erſtreckt ſich auf alle Abtheilungen meines umfangreichen Lagers 
und zwar zu Preiſen, welche bei den meiſten Artikeln kaum meinen Koſtenpreis decken. 


Leinenhaus M. Chlebowskı, Thorn. 
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Kaffee 
St friſch gebr. feine Qualität Pfd. 0,80 M. 
e Perl-Miſchung, 
5garantirt feine Qualität Pfd. 1,00 Mt, 
Cacao, bicht löslich 
garantirt rein, Pfd. 1,40 M. 
Cacao, list löse 
feines Holländiſches Fabrikat 
Pfd. 1,60 — 2,00 M. 


2 Hafertacag d. 1,0 an 
Vanille Bruch⸗Choecolabe, 
8 Pfd. 0,80 M. 

Feinſt. Vanille ⸗Chocolabenpulber 


| Pfd. 0,60 M. 
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Haferflocken, 
bei 5 Pfd. Entnahme Pfd. 0,18 Mk. 


JJ ea SEE Er EN EEE, 
Das Ausſtattungs⸗Magazin 
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Möbel. Spiegel. Polflerwanren ': 
K. Schall | 


In unſer Geſellſchaftsreginer in zu⸗ 
folge Verfügung vom 5. Juni cr. an 
demſelben Tage unter Nr. 216 die =E 
Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung | FE 
in Firma: 4 

„Bauland Geſellſchaft mit 

beſchränkter Haftung“ 
mit dem Sitze in Thorn eingetragen. > 

Der Geſellſchaſtsvertrag da irt vom]? 
28. April 1899. 

Gegenſtand des Unternehmens if 
der Erwerb und die Verwerthung von 
Grund und Boden, ſowie von Grund 
Nüden jeder Art. N 

Das Stammkap tal beträgt 100000 M 

Die Geſchäfts führer find: 5 

I., Der Kaufmann Eduard Kittler. 

2., der Kaufmann Adolph Sultan, 

3., der Kaufmann Heinrich Illgner] 
in Thorn 
und deren Stellvertreter 0 

1, der Kaufmann Paul Längner]; 
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[Tnorn, Sohillerstrasse. Capezieret Tuorn, Schillerstrasse | 
mpfiehlt 
seine grossen Vorräthe in allen Holzarten und neuesten 
Mustern in geschmackvoller Ausführung zu den un- 
erkannt billigsten Preisen. 


te Auswahl in Möbelstofen u. Plüschen 


CA une 82 388117 r 
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in Moder, komplette Zimmereinrichtungen 
2. an Max 6lückmann 2 in der a nette SM Facons stehen stets fertig \ | FR K N 0 * E 5 Hafermehl 
3. der Bauunternehmer Julius] 54 Eigene Tapezierwerkſtatt und Tiſchlerei im Hauſe. a Seh I 0,30 M. 


Grosser in Thorn. 

Zur Zeichnung der Geſellſchaft find 
zwei Geſchäftsſührer oder ein Geſchäflis⸗ 
führer und ein Stellvertreter oder 
zwei Stellvertreter berechtigt. 

Thorn, den 5. Juni 1899. 


Weizen und Keisgries, 
4 Seinfen weihen 
Pfd. 0,25 M. Sag > 


Quäcker Oats % 


A Kr .f r, E rk. , .. K. . 5... 8 
Fritz Schneider'ſche Konkurs⸗Waarenlager Oßferire billigt. 


2 


a 3 ales e en id. 0,7 M 

ung. . Kleine weiße Kocherbſen, 0, a 

erwaltung der hieſigen, etwa 2 5 Graue Erb » 
ee e HELLEN: und Anaben⸗Garderoben,, e I Farrer Kneipp - Halzkafiee 
ländereien ſoll vom 1. Juli d. Is. ab ein Roggen, 


Mlalz-Kaffee loſe 


Pfd. 0,20 M. 
Schuhmacherſtr. 26. Carl Sakriss. 


flädtiſcher Oberförſter 


gemäß 8 56 zu 6 der Städte⸗Ordnung vom 
30. Mat 1853 angeſtellt werden, und zwar 


CTuchen und Buckskins 4 3 . 


wird täglich um zu räumen zu den billigſten Preiſen ausverkauft. Erbſenſchrot, 


nn eee. 


24 — ein Jahr 3 8 Anfertigung nach Maaß wird in bekan t elegantem Sitz billiaft augefertiat. erſte, 
as Gehalt beträgt — außer 14 - Fa * II 2 
. eg ug mens A eben N Na AAAAAAAAAAAIAAAAAAAAAAA A e ee ereäumen dle nicht 
„ peigend in en * 
um je 200 Ml. dis auf "3500 Mk. und >.) 0 e — r OH — 
en nad) nn 1 — a 5 8 EZ 8 Weizen und Roggenkleie, W e Bat 1 2 
reie Wohnung oder „ a. Ari Dschmanı > Dr 
0 u . 3 A P f 
1 5 u weireh erden mi enden 5 3 eine Wahlen 5 Pr. n 
er Wohnung die Baarentſchädigungen gewährt. a B . 9 
— ren Ban re ä: Das J. Jacobson'ſche Waarenlager f Amand Müller, | Met 
TB ſoll in kürzester Zeit geräumt werden A Culmerſtraßze 1, 1 Trebbe. Hafer, Gerſte, Erbsen 
25 15. Juni d Is, >: und findet der Verkauf zu jedem annehmbaren Preiſe Far Gr. ab frei Haus [offerirt 
bei uns einzureichen. I ’ > 
ER 42 a Art ] 3% — H Satan. 
Per Magiſtrat. 22 u Wiederverräuſern ſehr empfohlen! W 1 Ankunft und Abfahrt der Züge in Thorn. 
Bekannimagung 20 Coppernikusstrasse s. . u... Vene: Mai 1800 en hu, 
Diejenigen Perſonen, welche im Lauſe des s 2 — Stadtbahrthef N 


Na Von 
Culmsee-(Culm)-Graudenz-Marlenburg. Marienburg- Graudenz- (Culm)-Culmase,. 


Aale! Bertanfehuden aalen de NVYVVVxVVVVNVVVṼVYVYVVVV VVV 


abfihtigen, werden erſucht, die erforderlichen Soolbad u ) r und kilmatlsch derer 
. nd Sanatorium bei Halle 2. d. 3., in anmuthiger und klimatisch bevorzüug- Perſonenzug (2.—4. Kl.) .. 6.20 Morgs.] Gemiſcht 2.—4. Kl.) 7.53 Morgs 
Erlaubnißſcheine von den Inſtituts⸗ bezw. ter Lage. Bool- und Moorbäder (Schmiedeberger Eisen- Perſonenzug (2.—4. Kl.) . + 10.44 Vormitt. er 4.2 Kl.) . 1.31 Vorm 


Gemiſchter Zug (2.—4. Kl.) 2.09 Nachm. 4. KI) . . 3.09 9 5 
eee 4 Kl.) . . 5.81 Abend. reine 2 Kl.) . . 5.07 — 
Perſonenzug (nur bis Graudenz) 8.16 Abends. erſonenzug (2.— 4. Kl.). 10,10 Abends. 
Sohönsee - Srlesen -Dt. Eylau - Insterburg.] Insterburg - Dt. Eylau - Briesen Sohönsee. 
Perſonenzug (1.—3. Kl.) .. 6.44 Morgs. Be (1.4. Kl.) .. 5.02 Morgs. 


Vereins vorſtehern beſcheinigen zu laſſen und ef © 0 moor), Kohlensäure-Soolbäder, Wasserheilver- 
bei der Kämmereikaſſe bei Bezahlung der fahren, Anwendung der bewährten physikal. Hell- 
Erlaubnißgeblühr vorzuzeigen. 7 2 N, 9 E Eleetrleität und Diätetik. Früh- 
17 1 ahrskuren im April u. Mal. Sai bis Mitte Oetob. Dirig. 

Die quittirten Erlaubnißſcheine find vor Arzt: Dr. Lange, Nel a Fr KurVerwallioe 


der Aufftellung der Buden an den ſtädtiſchen 


Perſonenzug (2.— 4. Kl.) .. 10.53 Vormitt.] Perſonenzug (1.—4, Kl). 9 31 Vorm. 
Perſonenzug (1.—4. Kl.) .. 2.02 Nachm. Perſonenzug (1.—4. Kl.) .. 11.25 Vormit. 
Perſonenzug (1.—4. Kl.) .. 7.14 Abends.] Perſonenzug (2.—4. Kl.) .. 5.20 Nachm. 
Perſonenzug (1.—4. Kl.) .. 1.19 Nachts. Schnellzug (1.—3. Kl.) .. . 10.19 Nachts. 


—— Hauptbahnhof. — 


weilſen wird. 


Jer Magistrat. Kohlensäure-Bäder! 


yon geehrten Aerzten von hier und N sowie dem geehrten 
Publikum die ergebene Anzeige, dass ich mit heutigem Tage in 
meiner Badeanstalt die Einrichtung zur Verabfolgung von 


Kohlensäure-Bädern 


getroffen habe. Diese Kohlensäure Bäder sind bekanntlich sehr heil- 4 


bringend und ersetzen voll die 
weltberühmten Nauheimer Bäder ! Durchgangszug (1.—3. Kl.). 1.09 Morgs. Durchgangszug (1.—3. Kl.). 4.30 Morgs. 
Schnellzug (1.—3. Kl.) ... 6.35 Vorm. Gemiſchter gg (1.—4. 2 9.08 Vormitt. 


Indem ich dieselben zur gefl Benutzung empfehle, zeichne Gemifäter Zug (1.4. AL) 14.54 Mittags. Gemiſc ar — 
5 emi « 4. Kl. f ittags.] Gemiſchter Zug (1.—4. Kl.) 4,56 Nachm. 
Hochachtungsvoll Gemiſcher Zug (1.—4. Kl.) 7.22 Abends. Schnellzug (1. —3. Kl.) . . . 10.09 Nachts. 


WM. Ullendorff, 


Inowrazlaw, Wallstrasse No. 6. 


8 


Nach on 
Argenau-Inowrazlaw-Posen. Posen-Inowraziaw-Argenau. 
Perſonenzug (1.—4 Kl.) .. 6.30 Morgs. Schnellzug (1. —3. Kl.) .. . 5.55 Morgs. 
EL} Personenzug (1.4. Kl.) 11.49 Mittags. | Perſonenzug (1.—4. Kl.) . . 9.58 Vormitt. 

Perſonenzug (1.—4. Kl.) . 3.28 Rahm. Perſonenzug (1.—4. Kl.) .. 1.44 Nachm. 
Perſonenzug (1.—4. Kl.) .. 7.15 Abends. Perſonenzug (1.—4. Kl.) .. 6.45 Abends. 
Schnellzug (1.—3. Kl.) . . 11.04 Nachts. Perſonenzug 1.—4. Kl) . 10,30 Nachts. 


Ottlotsohln-Alexandrowo. Alexandrowo-Ottlottsohln. 


Es wird hierdurch zur Kenntniß der Ge⸗ 
werbetreibenden Nie daß die techniſche 
Mebiſion der Wewichte, Maaße und 

en in den Geſchäftslokalen der Alt» 
ſtadt, Pointe der Culmer⸗Vorſtadt in nüchſter 
Zeil . wird. 

Die Abſtellung etwaiger Mängel durch 
Aichmeiſter Braum, welcher Schillerſtraße 
Nr. 12, parterre, anzutreffen ift, wird em» 


Thorn, den 2. Juni 1899, 


Die Polizeiverwaltung 
eingebildete Dame 


wünſcht Damen für geringe Penfion 


Bromberg-Sohneidemühl-Berlin. 
Durchgangszug (1.—3. Kl.) 5.20 Morgs. 
Perſonenzug (1.—4. Kl.) .. 7.18 Morgs. 
Personen ug (1.—4. Kl.) . . 11.46 Mittags. 
Perſonenzug (2—4. Kl.) .. 5.45 Nachm. 


| r b. Brombg.) 7.55 Abds. 
22 9.9.1.0 5,0 © Sarin (u 100 Nan 


En A — 
Brud und Berlag der Ratpsbundruderei Brust Lambeck, in Choru. > 


E 
Schnellzug (1.—3. Kl.) ... 6.03 Morgs. 
Perſonenzug (2.— 4. Kl.) .. 10.25 Vormitt. 
Perſonenzug (nur v. Brombg.) 1.33 Nachm. 
Perſonenzug (1.—4. Kl.) .. 5.20 Nachm. 
erjonenzug (1.— 4. Kl.). . 12, 
urchgangszug (1.—3. K.). 


Offerten poſtlagernd Noppot. J. 


6e! 


F ER — ccc 


